
Sie war das markanteste weibliche
Gesicht der Nouvelle Vague, das Kino
hat ihr unvergessliche Werke zu ver-
danken: Der großen französischen
Schauspielerin Jeanne Moreau, die
am 31. Juli mit 89 Jahren gestorben
ist, widmet das Filmhaus in diesem
Monat eine Hommage.

Ihre Wandlungsfähigkeit nannte
der US-Regisseur Joseph Losey ein-
mal ein Wunder. Jeanne Moreau spiel-
te lebensfrohe und verletzliche, rebel-
lische und gefährliche Frauen. Mit ih-
ren ein wenig nach unten gezogenen
Mundwinkeln konnte sie Trotz und
Verachtung ebenso ausdrücken, wie
Empfindsamkeit und Sinnlichkeit. Da-
bei waren Spiel und Leben für Mo-
reau immer untrennbar miteinander
verbunden.

Am meisten faszinierte sie in den
Filmen, die von den Schattenseiten
der Liebe handeln. Unvergesslich, wie
sie in „Fahrstuhl zum Schafott“ (heu-
te um 19.15 Uhr) als mörderische, von
Unruhe und Angst getriebene Ehebre-
cherin zu den fiebrigen Trompeten-
klängen von Miles Davis durch die Pa-
riser Nacht irrt. Das Regie-Debüt von
Louis Malle, der mit ihr anschließend
auch den skandalumwitterten Film
„Die Liebenden“ drehte, machte Jean-
ne Moreau 1957 zum Star.

Auf dem Programm stehen weitere
Meisterwerke aus den 60er Jahren: In
Michelangelo Antonionis „Die Nacht“
(1961) spielte Moreau an der Seite von
Marcello Mastroianni eine Ehefrau,
die der Liebe überdrüssig ist. Mit „Ju-
les und Jim“ (1962) bescherte ihr
François Truffaut ihre wohl berühm-
teste Rolle als junge Rebellin, die in
einer Ménage à trois ihr Recht auf
Glück und Liebe außerhalb der bür-
gerlichen Spielregeln einfordert.

In „Tagebuch einer Kammerzofe“
von Luis Buñuel erlebt sie als Dienst-
mädchen Celestine die Perversionen
einer reaktionären Provinz-Bourgeoi-
sie zwischen den beiden Weltkriegen.
Neben dem großen Orson Welles spiel-
te sie 1965 in „Falstaff“ eine unge-
stüme Prostituierte. Ein Jahr später
faszinierte sie mit ihrem fast wortlo-
sen Spiel als von verklemmter Lüs-
ternheit erfüllte Lehrerin in Tony Ri-
chardsons irritierendem Film „Made-
moiselle“.

Mit „Mädchenjahre“ wird auch eine
eigene Regie-Arbeit Moreaus gezeigt.
Und in Theo Angelopoulos’ magi-
schem Drama „Der schwebende
Schritt des Storches“, das von inneren
und äußeren Grenzen handelt, ma-
chen sie und Mastroianni 30 Jahre
nach „Die Nacht“ noch einmal die
schmerzliche Entfremdung eines Ehe-
paars erfahrbar.   REGINA URBAN

Z Karten: Tel. 0911/2317340

VON PETER BUDIG

Sobald das „Ensemble Kontraste“
sein Jahresprogramm vorstellt, darf
man sich auf Verblüffendes einrichten.
Seit 27 Jahren fordert und fördert die-
se Vereinigung von Spitzenmusikern
ihr Publikum stets aufs Neue.

(Zehn) „Starke Stücke“ – so hat das
„Ensemble Kontraste“ seine Reihe
diesmal überschrieben. Am kommen-
den Samstag beginnt sie (alle Auffüh-
rungen in der Tafelhalle), mit einer
Gegenüberstellung: Franz Schuberts
Streichquintett C-Dur, vor dem „sich
alle Menschen verneigen“ (Joachim
Kaiser) und Dmitri Schostakowitschs
Klavierquintett g-Moll. Worauf Anke
Trautmann, Flötistin und seit der ers-
ten Stunde dabei, hinweist: Schostako-
witsch Musikerleben fand unter der

Knute der Stalin’schen Diktatur statt.
Seine Oper „Lady Macbeth von
Mzensk“ wurde über 100 Mal gespielt
– bis sie 1936 das Missfallen Stalins
erregte: Nach einem abgebrochenen
Vorstellungsbesuch kritisierte die
„Prawda“ („Chaos statt Musik“) die
Oper aufs Schärfste.

Es ist ein Auftakt, der Abonnenten
in die Bredouille bringt: Das Abo bie-
tet an, vier aus zwölf Vorstellungen zu
wählen (für 54 Euro). Könnte man
etwa auf das legendäre Neujahrskon-
zert verzichten, wo unter anderem
Vivaldis und Piazollas Vorstellungen
von „Winter“ einander begegnen?
Möchte man den literarischen Abend
mit Henry Millers Clown-Hymne
„Das Lächeln am Fuße der Leiter“
missen? Ein Text, der Verzückung aus-
löst, gelesen und erläutert von Rainer
Matschuk, musikalisch verbunden

mit zwei Stücken „Flöte und Klavier“
von Francis Poulenc und Albert Rous-
sel (10.12.). Weitere ambitionierte
Literaturprojekte: Adeline Schebesch
liest „Der Meister und Margarita von
Mikhail Bulgakow (11.2., Musik von
Schostakowitsch). Elke Wollmann
präsentiert „Feuerwerk in meinem
Hafen“ von Gioconda Belli (13.05.,
Musik von Astor Piazolla).

Die Begleitung von Stummfilmen
mit Musik gehört zu den Formaten,
denen sich das Ensemble mit eigener
Rezeptur angenommen haben. Im
Oktober (27.10.) kann man sich auf
Sergej Eisensteins „Panzerkreuzer
Potemkin“ einlassen: mit eigens kom-
ponierter Filmmusik unter der Lei-
tung des Gitarristen und Rappers
Gene Pritsker als „Digital Jockey“ .

Zweimal tritt das Ensemble an mit
Soprangesang: „Geheime Botschaf-

ten“ von Robert Schumann und Györ-
gy Kurtág (25.03.) mit Csilla Csövari.
Schließlich eine amerikanische
Nacht, „Still Great“ überschrieben:
Musik von Aaron Copland, John Elli-
ot Carter, Peter Herbert (die Billie-
Holiday-Songs interpretiert Leila Pfis-
ter), Stefan Wolpe. Zum krönenden
Abschluss dieses Konzertes ein Expe-
riment: Morton Feldmans „Quintett
for Piano and String Quartett“
bekommt Film-Live-Sequenzen aus
Nürnberg von Stefan Kleeberger an
die Seite gestellt. Schließlich, last not
least, das Kinderkonzert „Der Karne-
val der Tiere“ (6./7.1.). Jedes Tier ein
anderes Instrument, mit Thalias Kom-
pagnons. Wahrhaft: Starke Stücke.

Z Karten im NN-Ticketcorner, Tele-
fonnummer 0911/216-2777.
www.ensemblekontraste.de

Zutaten für eine hörenswerte Musik-Saison
Das neue Jahresprogramm des „Ensemble Kontraste“ beginnt mit Schostakowitsch und Schubert

Gilt als eine ihrer aufregendsten Rollen:
Jeanne Moreau in „Mademoiselle“.

„Antigone“ als Live-Hörspiel: Das
Theater Zwo Sieben hatte sich für sei-
ne neue Produktion Auf AEG viel vor-
genommen.

Schon vor Beginn der Vorstellung
wird deutlich: Ein gewöhnlicher Thea-
terabend erwartet die Zuschauer
nicht. Am Eingang bekommen sie
Augenbinden ausgehändigt, das Licht
im Saal wird anschließend gedimmt.
Es wird nicht viel zu sehen geben in
der folgenden Stunde, aber zu hören
dafür umso mehr.

Das Theater Zwo Sieben hat den
Tragödien-Klassiker Antigone von
Sophokles als Live-Hörspiel neu bear-
beitet. Darin geht es um die Königs-
tochter Antigone, die ihren Bruder
Polyneikes bestatten will, obwohl ihr
Onkel, König Kreon von Theben, dies
ausdrücklich verboten hat – als Strafe
dafür, dass Polyneikes gegen Theben
in den Krieg gezogen ist.

Was sich nach einer verstaubten
Geschichte anhört, wird im Live-Hör-
spiel unter der Regie von Sonja Hil-
pert zu neuem Leben erweckt. Stim-
men, Geräusche und Musik transpor-
tieren die Atmosphäre, die Schauspie-
ler bewegen sich frei im Raum und ver-
setzen die Zuschauer dadurch mitten
ins Geschehen. Eindrucksvoll wirkt
das zum Beispiel in einer Schlachtsze-
ne, wenn Pferdegetrappel, Waffenge-
klirr und Kriegsgeschrei sozusagen in
Dolby Surround erschallen – und
zwar alles handgemacht.

Das Ensemble interpretiert das anti-
ke Stück neu. Themen wie Rechtshö-
rigkeit, Widerstand und Rollenver-
ständnis sind ohnehin zeitlos. Durch
das moderne Ausleuchten der Figuren
werden sie authentischer, was auch
ihr Handeln besser nachvollziehbar
macht. Die Zuschauer erleben das
pubertäre Gezanke der jungen
Geschwister, die Saufgelage des Poly-
neikes oder König Kreons Ängste und
können sich leichter in die Sagenge-
stalten hineinversetzen. Außerdem
lockern humorvolle Szenen die ernste
Tragödienhandlung auf.

Wer sich auf das Abenteuer Live-
Hörspiel einlassen und die gelungene
zeitgenössische Bearbeitung eines
alten Klassikers erleben möchte, ist
beim Theater Zwo Sieben sehr gut auf-
gehoben. Weitere Aufführungen am 5.
Oktober (11 Uhr/19 Uhr), 9. Oktober
(15 Uhr/19 Uhr) und 10. Oktober (11
Uhr/19 Uhr) in der Kulturwerkstatt
Auf AEG, Fürther Straße 244.
 FLORIAN KURZ

Haben keine Worte mehr für das Ende ihrer Liebe: Jeanne Moreau und Marcello
Mastroianni 1961 in „Die Nacht“ von Michelangelo Antonioni.

Jeanne Moreau 1962 mit Henri Serre und Oskar Werner in François Truffauts ungestümer Dreiecksgeschichte „Jules und
Jim“, einem der berühmtesten Klassiker der Nouvelle Vague.  Fotos: Verleih, übermittelt vom Filmhaus

Der Titel ist Programm: Das „Ensemble Kontraste“ will in der neuen Saison „Starke Stücke“ präsentieren.  Foto: Stephan Minx

Bereits zum achten Mal wird an Mit-
telschulen der „KulturRucksack“ ver-
teilt. Seit dem Start 2010/11 hat sich
die Zahl der beteiligten Jugendlichen
vervielfacht. 1068 Fünft- bis Acht-
klässler aus neun Mittelschulen mit
53 Klassen nehmen heuer daran teil.

Die Aktion richtet sich vor allem an
Schüler aus sozial benachteiligten
Familien. So können sie dank des Pro-
jektes – fast gratis – Kultureinrichtun-
gen besuchen. Auf diese Weise sollen
die Jugendlichen mit Tanz, Theater,
Konzert, Oper, Museum oder kultur-
politischer Bildung vertraut gemacht
werden. Unterstützt wird der „Kultur-
Rucksack“ von der Stadt Nürnberg
und Sponsoren aus der Region.

Dieses Jahr können die Klassen wie-
der viele verschiedene Einrichtungen
besuchen. Zum Beispiel die Nürnber-
ger Oper oder das Neue Museum für
Kunst und Design. anz

Am Samstag, 7. Oktober, um 20 Uhr
treffen sich im CVJM-Haus am Korn-
markt 6 die Größen der bayerischen
Poetry-Slam-Szene zum Battle.

Moderiert von Michael Jakob,
einem der führenden Köpfe der Szene,
kämpfen unter anderem Nordlicht
Annika Blanke, Thomas Schmidt
(fränkischer Meister 2016), Steven
(Stadtmeister Bayreuth und Franken-
slam-Finalist), Maron Fuchs (Bayern-
slam-Finalist), Maestro Confusione
aus Bayreuth sowie die Nürnberger
Vizestadtmeisterin Barbara Gerlach
um die Gunst des Publikums. Sie alle
gehen auf Spurensuche zwischen
Leben und Tod: Der Poetry Slam ist
Teil der „Woche des Lebens“ des Hos-
pizvereins Nürnberg. Eintritt frei. anz

Der Star, für den Spiel und Leben eins waren
Mit einer Hommage erinnert das Filmhaus an die kürzlich verstorbene große Schauspielerin Jeanne Moreau

Unterwegs . . .

Tragödie
im Dunkeln
Das Theater Zwo Sieben
inszenierte „Antigone“

Prall gefüllter
„KulturRucksack“
Jugendliche sollen mit Kunst und
Musik vertraut gemacht werden

Gipfeltreffen
der Wortkünstler
Poetry Slam im CVJM-Haus
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